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Zusammenfassung  

Einleitung: Der biologische Entwicklungsstand von Nachwuchsathleten beeinflusst die sport-

liche Leistung entscheidend. Durch die reifungsbedingten Nachteile werden spät reifende Ath-

leten weniger oft für weiterführende Programme ausgewählt. Aus diesem Grund ist die Kennt-

nis über die biologische Entwicklung der Nachwuchsathlet_innen von grosser Bedeutung. Ziel 

dieser Arbeit ist zum einen die Übereinstimmung der subjektiven Trainer_inneneinschätzung 

mit der Methode nach Mirwald im Breitensport-Nachwuchsfussball zu untersuchen. Zum an-

deren wird eruiert, ob es Unterschiede in Bezug auf die Übereinstimmung zwischen den Trai-

ner_innen der Stufen B, C und D gibt. Ein weiteres Ziel dieser Studie ist es, die Thematik des 

biologischen Entwicklungstandes im Breitensport-Nachwuchsfussball zu thematisieren und da-

für zu sensibilisieren. Methode: Anthropometrische Daten von 17 U-14 Fussballspieler im Al-

ter von 13.1  0.3 Jahren wurden gesammelt und analysiert. Die Junioren wurden nach der 

Mirwald-Methode in die fünf biologischen Entwicklungsstände früh, möglicherweise früh, nor-

mal, möglicherweise spät und spät eingestuft. Die subjektive Trainer_inneneinschätzung der 

biologischen Entwicklungsstände wurde von 38 Trainer_innen der Stufen B, C und D mittels 

Fotos der Nachwuchsfussballer ermittelt und anschliessend mittels Cohens Kappa Koeffizien-

ten auf die Übereinstimmung mit der Methode nach Mirwald überprüft. Resultate: Der one 

sample t-test ergab, dass der durchschnittliche Cohens Kappa Koeffizient sich mit einem Wert 

von (M = 0.1, SD = 0.14) signifikant von 0 unterscheidet (p <.001). Der Cohens Kappa Koef-

fizient von 0.1, und somit die Übereinstimmung mit der Methode nach Mirwald, wird als gering 

eingestuft. Bezüglich Unterschied der Übereinstimmung zwischen den subjektiven Trainer_in-

neneinschätzungen der Stufen B, C und D wurde kein signifikanter Unterschied gefunden. Dis-

kussion und Schlussfolgerung: Die Resultate zeigen, dass die subjektive Trainer_innenein-

schätzung im Breitensport Nachwuchsfussball eine geringe Übereinstimmung mit der objekti-

ven Methode nach Mirwald aufweist, wenn die Einschätzung isoliert, in diesem Fall anhand 

eines Fotos durchgeführt wird. Es wird vermutet und in der Literatur bestätigt, dass durch eine 

ganzheitliche Anwendung der subjektiven Trainer_inneneinschätzung in Kombination mit 

Ausbildung und Sensibilisierung für die Thematik, die subjektive Trainer_inneneinschätzung 

eine bessere Übereinstimmung mit objektiven Methoden erzeugen sollte. Daher sollte die sub-

jektive Trainer_inneneinschätzung als gut anwendbares Werkzeug für die Trainer_innen in der 

Praxis nicht ausgeschlossen werden. 
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1 Einleitung  

 

1.1 Begriff Talent  

Bevor auf die Selektion von Talenten, die subjektive Trainer_inneneinschätzung oder die bio-

logische Entwicklung eingegangen werden kann, muss das komplexe Konzept «Talent» defi-

niert und verstanden werden. Die Schwierigkeit den Begriff Talent einzuordnen, geht einher 

mit der immerwährenden Debatte über den Beitrag von Erziehung und Natur. Es gibt Hinweise 

darauf, dass umweltbedingte und angeborene Merkmale Einfluss auf das Talent haben und da-

her keine der beiden Erklärungen das Talent abschliessend beschreiben kann (Durand-Bush & 

Salmela, 2001). Als Reaktion auf die unterschiedlichen Auffassungen des Begriffs Talent, 

wurde im Rahmen des Differenzierten Modells von Begabung und Talent (DMBT) eine klare 

Unterscheidung zwischen konstituierenden Elementen (Begabung) und einem Endprodukt der 

Entwicklung (Talent) vorgeschlagen (Gagné, 1993). Das DMBT bezeichnet Hochbegabung als 

den Besitz und die Nutzung von natürlichen Fähigkeiten (Begabungen) in mindestens einer der 

vier Fähigkeiten: Intellekt, Kreativität, Sozio-Affekt oder Sensomotorik. Bei der Nutzung einer 

dieser Fähigkeiten, sollten die hochbegabten Personen zu den besten 10 % der Gleichaltrigen 

in diesem Bereich gehören. Talent hingegen ist die Beherrschung systematisch entwickelter 

Fähigkeiten in einem beliebigen Bereich menschlicher Tätigkeiten. Obwohl das DMTB im Bil-

dungsbereich entwickelt wurde, hat es durch die klaren Definitionen auch in der Sportwissen-

schaft Anklang gefunden (Gagné, 1993; Van Rossum & Gagné, 2006). Während im Sport als 

wichtigste Begabung der vier Bereiche, vorwiegend die Sensomotorik beachtet wird, weist das 

multidimensionale Konzept daraufhin, dass auch Faktoren aus anderen Bereichen ihre Wich-

tigkeit haben. Die teilweise genetisch bedingten Begabungen können bei Kleinkindern direkter 

beobachtet werden, da das systematische Lernen und die Umwelteinflüsse nur geringen Ein-

fluss ausüben. Die Begabungen können sich aber auch noch in fortgeschrittenem Alter zeigen, 

und lässt sich messen, inwiefern sich neue Fertigkeiten aneignen lassen. Im DMTB werden drei 

Katalysatoren beschrieben, die den Entwicklungsprozess von der Begabung hin zum Talent 

fördern oder stören können. Beim intrapersonellen Katalysator handelt es sich um die geistigen 

und körperlichen Eigenschaften, sowie die Selbstmanagementprozesse wie Wille und Persön-

lichkeit. Der zweite Katalysator gehört zur Umwelt und weist viele Formen auf, dazu gehören 

Orte, Lebensmittel, Menschen oder Ereignisse. Der dritte und letzte Katalysator wird als Zufall 

beschrieben und wird im DMBT, im Gegensatz zu anderen Theorien als wichtiger Faktor an-
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gesehen. Unkontrollierte Ereignisse wie Verletzungen oder Geburtsorte können die Talentent-

wicklung  nachhaltig beeinflussen (Van Rossum & Gagné, 2006). Die an der Talententwicklung 

beteiligten Personen können jedoch Entscheidendes dazu beitragen, dass die negativen Auswir-

kungen der Zufallsfaktoren minimiert werden können. Zum Beispiel können Schulungen im 

Bereich der Verletzungsprävention das Auftreten von Verletzungen verringern (Myklebust et 

al., 2007). 

 

1.2 Talentidentifikation und -entwicklung  

Für viele Sportorganisationen sind die Talente und somit auch die Talentidentifikation (TI) und 

Talententwicklung (TE) in der heutigen Zeit von zunehmender Bedeutung (De Bosscher et al., 

2009; Vaeyens et al., 2008). Unter TI wird ein Prozess des Erkennens aktueller Athlet_innen 

mit dem Potenzial Elitespieler_innen zu werden verstanden (Williams & Reilly, 2000). Die TE 

zielt dagegen darauf ab, das am besten geeignete Lernumfeld zu schaffen, um dieses Potenzial 

ausschöpfen zu können (T. Reilly et al., 2000). Die Programme der TE haben in den letzten 

Jahren an Popularität gewonnen und werden dazu eingesetzt, um das Erfolgspotenzial von Ath-

let_innen zu maximieren (Lidor et al., 2009). In einer Studie, die die Zusammenhänge von ei-

nem Spitzensportsystem einer Nation mit dem internationalen Erfolg untersuchte, kam heraus, 

dass die TI und TE als unterentwickelte Säule gelten. Die Nationen könnten aber bei entspre-

chender Investition in diesen Bereich einen Wettbewerbsvorteil erlangen. Es kam ebenfalls her-

aus, dass die als am wichtigsten erachtete Säule, die finanzielle Ressource war (De Bosscher et 

al., 2009). Durch die Erkenntnis, dass die TI und TE grosses unentwickeltes Potenzial aufwei-

sen, wird der Druck auf die Nationen im Spitzensport Leistungen zu erbringen und Talente zu 

finden und zu fördern immer grösser (Anshel & Lidor, 2012). Trotz der oben beschriebenen 

Unterentwicklung der Säulen TI und TE ist es längst keine Seltenheit mehr, dass Millionen in 

die Entwicklung und Identifizierung von Talenten investiert werden (Lidor et al., 2009). Dieses 

Wachstum spiegelt sich auch in den Forschungsarbeiten wider, die in den letzten Jahrzehnten 

zur Entwicklung der TI und TE durchgeführt wurden (Williams & Ford, 2008).  

 

1.2.1 Ansätze in der Talentidentifikation und -entwicklung  

Neben der zunehmenden Wichtigkeit der TI und TE wird in der Literatur darauf hingewiesen, 

dass die Beurteilung und Bewertung der Athlet_innen mehrdimensional und dynamisch sein 

sollten. Vor allem die Faktoren unterschiedlicher Entwicklungszeitpunkte und langfristige Ori-

entierung werden dabei hervorgehoben (Thomas Reilly et al., 2000; Unnithan et al., 2012). 

Diesen Faktoren kann durch dynamische und multidimensionale Ansätze Beachtung geschenkt 
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werden und dadurch erhalten auch spätreife Athlet_innen die Möglichkeit entdeckt und geför-

dert zu werden. Die Literatur weist zudem darauf hin, dass durch das Verwenden von mehrdi-

mensionalen Ansätzen die verfügbaren Ressourcen angemessener investiert werden. Weiter 

sollten mehrdimensionale Ansätze dazu ermutigen, die Lernfähigkeit eines Individuums stärker 

zu berücksichtigen und nicht, was es bereits gelernt hat. Die Forscher_innen weisen darauf hin, 

dass in Zukunft TI und TE-Modelle verwendet werden sollten, die das Wachstum, den Reifes-

tatus und das Entwicklungspotenzial berücksichtigen. Zudem sollten die Modelle der Sportart 

angepasst sein (Vaeyens et al., 2008). Vor dem Benützen von eindimensionalen Ansätzen wird 

gewarnt, da es bei der Vorhersage von zukünftigen Talenten viele Störfaktoren zu beachten gibt 

(Gray & Plucker, 2010).  

 

1.2.2 Probleme in der Talentidentifikation und -entwicklung 

Trotz der obengenannten Vorschläge zur Verbesserung der TI und TE, gibt es immer noch 

Bereiche, in denen die TI und TE-Verbesserungspotenzial aufweisen. Um den Erfolg jugendli-

cher Athlet_innen im Erwachsenenalter vorherzusagen, wird häufig eine Kombination aus ak-

tuellen Leistungen in Bezug auf psychologische, physische, anthropometrische oder technische 

Variablen innerhalb altersspezifischen Gruppen verwendet. Diese Vorgehensweise hat sich aus 

mehreren Gründen als problematisch erwiesen. Die Forscher_innen, die die Querschnittsunter-

suchungen durchgeführt haben, sind davon ausgegangen, dass die aktuellen Leistungen der Ju-

gendlichen auf das Erwachsenenalter übertragen werden können (Morris, 2000). Es hat sich 

jedoch gezeigt, dass die Leistungen nicht über die gesamte Reifezeit beibehalten werden kön-

nen und angeborene oder vorpubertäre Merkmale nicht automatisch zu aussergewöhnlichen 

Leistungen im Erwachsenenalter führen (Ackland & Bloomfield, 1996). Ein zweites Problem 

scheint zu sein, dass sich die TI-Prozesse auf eine begrenzte Anzahl von Variablen konzentrie-

ren (Abbott & Collins, 2004). Forscher_innen berücksichtigen vorwiegend eine Kombination 

von anthropometrischen, physischen und psychologischen Kompetenzen, was bei Sportarten 

wie Rudern durchaus zum Erfolg führen kann. Jedoch ist es bei Spielsportarten schwierig, die 

Leistung ausschliesslich auf standardisierte oder körperliche Faktoren zurückzuführen. Den 

Variablen «individuelle Fähigkeiten» und «Kombinationen aus Fähigkeiten» innerhalb der 

Mannschaft müssen mehr Beachtung geschenkt werden (Bourgois et al., 2001). Durch das Ver-

wenden solcher Ansätze besteht das mögliche Problem, dass bei niedrigen Werten einer be-

stimmten Variable die Athlet_innen aus dem Talentpool ausgeschlossen werden oder umge-

kehrt. Dazu kommt, dass in den Spielsportarten durch die unterschiedlichen Spielposition die 

einzelnen Komponenten nicht gleichmässig verteilt sind und daher auch schwierig zu messen 
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sind (Williams et al., 2002). Eine dritte Schwierigkeit stellt der dynamische Charakter von Ta-

lent und dessen Entwicklung dar. Es scheint problematisch zu sein, unausgereifte oder unge-

eignete Marker in einem statischen Konzept als Schlüsselvariabeln zu verwenden, um Talente 

vorherzusagen (Abbott & Collins, 2004).  

Die Dynamik in der TI ist in vielerlei Hinsicht gegeben. Sei es durch die unterschiedlichen 

Trainingserfahrungen, die unterschiedliche biologische Entwicklung oder durch die nicht line-

are Entwicklung der Leistungswerte wie Explosivkraft oder der maximalen Geschwindigkeit 

(Philippaerts et al., 2006). Daher ist eine einmalige, langfristige Vorhersage, insbesondere in 

der vorpubertären Entwicklungsphase, unzuverlässig (Abbott & Collins, 2002). Unterschiedli-

che Trainingsverläufe oder die Resistenz gegenüber Testbelastungen stellen die Rechtfertigung 

von Leistungskriterien zur Identifizierung von Talenten zunehmend in Frage (Falk et al., 2004). 

Zusammenfassend kann festgehalten werden, dass einiges darauf hindeutet, dass junge, erfolg-

reiche Sportler_innen im Erwachsenenalter nicht automatisch denselben Erfolg haben müssen 

oder können, wie in ihrer Jugend. Weiter kann gesagt werden, dass der Bedarf nach einem 

konzeptionellen Rahmen, in dem der Unterschied zwischen Potenzial und Leistung integriert 

ist und in dem möglichst alle Faktoren des komplexen Konstruktes Talent abdeckt sind, vor-

handen ist (Vaeyens et al., 2008).  

 

1.2.3 Talentidentifikation im Fussball  

Auch im Fussball ist in den letzten Jahren der Prozess der Identifizierung junger Talente zu 

einem wichtigen Thema geworden (Thomas Reilly et al., 2000). Eine frühzeitige Erkennung 

der Talente ist für die langfristige Entwicklung der fussballerischen Kompetenzen wichtig. (le 

Gall et al., 2010; Meylan et al., 2010). Zudem haben die Wettbewerbsvorteile (Vaeyens et al., 

2008) und die finanziellen Gewinne, die mit der frühzeitigen Identifizierung begabter Jugend-

licher einhergehen, zu einer wachsenden Zahl von Talentakademien im Fussball auf der ganzen 

Welt geführt (Thomas Reilly et al., 2000). 

 

1.2.4 Probleme Talentselektion im Fussball 

In der Vergangenheit war die TI und Talentselektion (TS) vielversprechender Talente in den 

Nachwuchsfussballakademien mit dem subjektiven, vorgefassten Bild von Trainer_innen oder 

Talentsichter_innen von den idealen Spielertypen verbunden (Williams & Reilly, 2000). Jedoch 

ist es mittlerweile anerkannt, dass dieser Ansatz, wenn er isoliert und ohne weitere Indikatoren 

angewendet wird, zu wiederholten Fehleinschätzungen bei der TI führen kann (Meylan et al., 
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2010). Die Problematik der subjektiven Trainerbeurteilung oder der voreingenommenen Aus-

wahlentscheidung durch Trainer wurde in der folgenden Studie untersucht (Furley & Memmert, 

2016). Es wurde angenommen, dass Trainer Entscheidungen in der TS zugunsten von Kindern 

fällen, die früher im Jahr geboren wurden und körperlich weiterentwickelt waren. Daher wur-

den implizite Assoziationstests verwendet, um automatische Ableitungen zwischen der einge-

schätzten Begabung und der Körpergrösse der Athleten zu untersuchen. Die Resultate zeigten, 

dass die Trainer Athleten mit einer fortgeschrittenen Körpergrösse mit positiven, leistungsbe-

zogenen Eigenschaften assoziierten. Während weniger weit entwickelte Athleten mit negativen 

Eigenschaften in Verbindung gebracht wurden. Die Ergebnisse bestätigen, dass das abstrakte 

Konzept der "Sportbegabung" teilweise in der Wahrnehmung der Körpergrösse durch Jugend-

sporttrainer verankert ist. Es wird argumentiert , dass der relative Altersunterschied die Ent-

scheidungen der Trainer beeinflusst und es dazu führen kann, dass Trainer früher geborene und 

körperlich reifere Athleten bevorzugen, obwohl kein offensichtlicher Leistungsvorteil zu er-

kennen ist (Furley & Memmert, 2016). Daher wurde in den letzten Jahren bei der TI vermehrt 

Wert auf die Verwendung wissenschaftlich fundierter Unterstützung gelegt, die einen ganzheit-

licheren Ansatz zur TI im Fussball bietet (Waldron & Worsfold, 2010). Dazu werden Ergeb-

nisse, die aus physiologischen (le Gall et al., 2010), anthropometrischen (Gil et al., 2007), psy-

chologischen (Williams & Reilly, 2000), soziologischen (Meylan et al., 2010) und technischen 

Fähigkeiten (Figueiredo et al., 2009) stammen, entweder isoliert oder in Kombination als Indi-

katoren für Expertise und TE verwendet. Eine weitere Studie (Sieghartsleitner et al., 2019) hat 

sich mit der Frage beschäftigt, welches die effektivste Lösung zur Talentauswahl im Nach-

wuchsfussball sei. Es wurden ein mehrdimensionales Modell, motorische Leitungstests und 

Trainerbeurteilungen verglichen. Untersucht wurde, wie zuverlässig die Vorhersage der drei 

Ansätze in Bezug auf den Spielerstatus nach fünf Jahren ist. 117 unter-14-jährige Nachwuchs-

fussballspieler, deren Eltern und die Trainer_innen nahmen an den Messungen teil. Die Ergeb-

nisse zeigten niedrigere Werte beim motorischen Leistungstest im Vergleich mit den multidi-

mensionalen Daten, während die Trainer_inneneinschätzung sich nicht von den beiden Metho-

den unterschied. Darüber hinaus zeigte die Kombination von Trainer_innenbeurteilungen und 

multidimensionalen Daten ein signifikant besseres Ergebnis bei der Zuverlässigkeit in Bezug 

auf den Spielerstatus nach fünf Jahren. Daraus kann geschlussfolgert werden, dass die subjek-

tive Trainer_innenbeurteilungen in Kombination mit wissenschaftlichen Daten die gegenseiti-

gen Schwächen ausgleichen können (Sieghartsleitner et al., 2019). Der erfolgreiche niederlän-

dische Fussballverein Ajax Amsterdam ist bekannt dafür, dass Trainer_innen ermutigt werden, 
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bei der Talentsuche den Ansatz TIPS (Technik, Intelligenz, Persönlichkeit und Geschwindig-

keit) zu verwenden (Brown, 2001). Auch in England wird auf multidimensionale Verfahren wie 

TABS (Technik, Einstellung, Ausgeglichenheit und Schnelligkeit) oder SUBS (Schnelligkeit, 

Verständnis, Persönlichkeit, Geschicklichkeit) gesetzt, um intuitive Einschätzungen mit wis-

senschaftlichen Begründungen zu unterstützen (Stratton et al., 2004).  

 

1.3 Relativer Alterseffekt  

Trotz dieser Bemühungen gibt es immer noch erhebliche Probleme und Verzerrungen in der 

TI. Ein viel diskutiertes und gut dokumentiertes Thema ist der relative Alterseffekt (RAE), bei 

dem eine überproportionale Anzahl von selektionierten Fussballspieler früh im Wettkampfsjahr 

geboren wurden (Sierra-Díaz et al., 2017). Der RAE deutet darauf hin, dass im Auswahljahr 

früher geborene Nachwuchsfussballer bis zu zwölf Monate mehr körperliche, emotionale und 

psychologische Entwicklung erfahren haben können, als ihre später im Auswahljahr geborenen 

Altersgenossen. Diese Vorteile können sich in der Leistung bemerkbar machen und den Iden-

tifikations- und Auswahlprozess beeinflussen. Zudem erhalten die Athleten, die in die Jugend-

akademien ausgewählt werden, mit einer grösserer Wahrscheinlichkeit ein spezielleres Trai-

ning als ihre später reifenden Altersgenossen. Dadurch steigt wiederum die Wahrscheinlichkeit, 

dass sie zu künftigen Elitespieler werden (Unnithan et al., 2012). Der RAE bleibt ausserdem 

während der gesamten Kindheit konsistent und ist im Akademiefussball ausgeprägt (Helsen et 

al., 2005; Votteler & Höner, 2014).  

 

1.3.1 Unterschied RAE und biologische Reife  

Es gilt zu beachten, dass der RAE nicht mit der biologischen Reife gleichgesetzt werden darf. 

Es handelt sich um zwei völlig getrennte Konstrukte, was immer wieder zu Verwirrungen führt 

(Sherar et al., 2007). Es wird oft angenommen, dass Spieler_innen davon profitieren, dass sie 

früh im Wettkampfjahr geboren werden und somit auch körperlich reifer sind als ihre Alters-

genossen. Ein früheres Geburtsdatum bedeutet jedoch nicht, dass der körperliche Reifegrad der 

Spieler_innen höher ist. Während sich das relative Alter am Geburtsdatum und dem Stichtag 

der Wettkämpfe orientiert, ist der biologische Reifestatus weitgehend das Ergebnis der geneti-

schen Vererbung (Malina, 2014). Es besteht die Möglichkeit, dass Spieler_innen früh im Wett-

kampfjahr geboren werden und später in der Reifung sind und keinen oder nur einen geringen 

Vorteil in Bezug auf Grösse oder Athletik besitzen. Umgekehrt können Spieler_innen, die spät 

im Wettkampfjahr geboren wurden, im Vergleich zu Gleichaltrigen einen fortgeschrittenen Rei-

festatus haben und somit keinen Nachteil erfahren. Daraus folgt, dass der Reifestatus und das 
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relative Alter zwei unabhängige Konstrukte sind (Cumming et al., 2017). Während somit ein 

relativ hohes Alter und ein fortgeschrittener Reifestatus die Leistung und Auswahl der TI be-

einflussen, gibt es auch Hinweise darauf, dass jüngere und/oder später reifende Spieler das Po-

tenzial haben für den Erfolg im Erwachsenenalter, wenn sie im Akademiesystem gehalten wer-

den (Cumming et al., 2017; Gibbs et al., 2011). Diese als "Underdog-Hypothese" bezeichnete 

These besagt, dass die technischen/taktischen Kompetenzen oder die psychologischen Eigen-

schaften der jüngeren und/oder später reifenden Spielern überlegen sein müssen, um innerhalb 

ihrer Altersgruppe wettbewerbsfähig zu sein (Cumming et al., 2018; Malina et al., 2015). Dies 

mag zwar nicht ausreichen, um im Nachwuchsbereich zu den besten Spielern zu gehören, doch 

werden diese Vorteile im Verlauf der Karriere zum Tragen kommen, wenn die alters- und rei-

febedingten Unterschiede in Grösse und Athletik abgeschwächt oder in einigen Fällen umge-

kehrt werden. Diese Behauptung wird von später reifenden Akademiespielern aus England und 

der Schweiz unterstützt, indem sie bessere psychologische und technisch-taktische Profile als 

ihre früher reifenden Altersgenossen aufweisen. Möglicherweise schliessen Fussballakademien 

immer wieder Spieler mit Erfolgspotenzial aus oder übersehen sie zugunsten derjenigen, die 

zum Selektionszeitpunkt am fähigsten sind (Cumming et al., 2018). Zu dieser Thematik wollte 

eine australische Studie den Einfluss der biologischen Reife auf zahlreiche Leistungsparameter 

zur Talenterkennung im Fussball untersuchen. Es wurden die Anthropometrie, der geschätzte 

Reifegrad anhand eines Reifegradverhältnisses aus anthropometrischen Messungen und chro-

nologischem Alter, die motorischen Fähigkeiten, die körperliche Fitness und die Beteiligung 

an Kleinfeldspielen von 13 bis 15-jährigen Akademiespielern untersucht. Die Ergebnisse zeig-

ten signifikant moderate Auswirkungen des Reifegrads auf die körperliche Fitness und signifi-

kant grosse Auswirkungen auf die Anthropometrie. Auf die motorische Kompetenz und die 

Spielbeteiligung hatte der Reifegrad aber keine Auswirkungen. Diese Studie bestätigt, dass die 

Anthropometrie und bestimmte Werte der körperlichen Fitness bei australischen Jugendfuss-

ballspielern durch den Reifegrad beeinflusst werden, nicht jedoch die Spielbeteiligung und die 

motorischen Fähigkeiten. Auch sie kamen zum Schluss, dass der Reifegrad von Spielern die 

Auswahl und den Aufstieg in weiterführende Akademieprogramme beeinflusst. Motorische 

Kompetenz und Spielbeteiligung sollten in multidimensionale Bewertungsbatterien aufgenom-

men werden, da sie offenbar weniger durch die Reife beeinträchtigt werden als körperliche 

Fitness und Anthropometrie (Toum et al., 2021). 
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1.4 Überpräsentation frühreifer Spieler  

Die Überpräsentation frühreifer Spieler ist eine Tatsache und in vielen Jugendfussballakade-

mien zu beobachten (Hill et al., 2020; Johnson et al., 2017). Dass Athleten früher in die Pubertät 

kommen und somit vorübergehende anthropometrische und physiologische Vorteile besitzen 

und sich mit höherem Tempo entwickeln, scheint ein Grund dafür zu sein (Meylan et al., 2010). 

Die vier Hauptbereiche der sportlichen Leistung (technische, taktische, physische und psycho-

logische Leistung) stehen im Zusammenhang mit dem Wachstum und der Reifung. Innerhalb 

einer Altersgruppe wird jedoch durch die Variabilität des Zeitpunktes und des Tempos von 

Wachstum und Reifung die Leistung beeinträchtigt. Wachstum und Reifung stehen vor allem 

in engem Zusammenhang mit körperlichen Eigenschaften wie Kraft und Geschwindigkeit 

(Malina, Eisenmann, et al., 2004; Till et al., 2017), die in vielen Sportarten Eigenschaften sind, 

die gewünscht werden. Darüber hinaus gehen Wachstum und Reifung mit technischen Fähig-

keiten wie Balltragen, Tackling und Kicken im Rugby oder American Football, sowie Wurf-

weite und Schlagkraft im Baseball und Cricket einher (Malina et al., 2015). Auch psychologi-

sche Kompetenzen wie motiviertes Verhalten, Widerstandsfähigkeit oder Selbstwahrnehmung 

werden von der biologischen Reife beeinflusst (Cumming et al., 2018). Durch diese Benachtei-

ligung in den leistungsbeeinflussenden Faktoren werden spät reifende Spieler mit weniger gros-

ser Wahrscheinlichkeit für Akademieprogramme ausgewählt und/oder werden eher nicht selek-

tioniert (Unnithan et al., 2012). Ergebnisse aus Studien haben klar gezeigt, dass Athleten in 

hohem Masse nach ihrem Reifestatus ausgewählt werden. Da dieser Vorteil verschwindet, so-

bald alle Athleten ausgewachsen sind, schliesst dieses Vorgehen unabsichtlich die Mehrheit der 

potenziellen Kandidaten von diesem Auswahlverfahren aus (Johnson et al., 2017). Ein weiteres 

Problem scheint zu sein, dass die Talenterkennung traditionellerweise in der Phase der Adoles-

zenz durchgeführt wird. Auch hier wird der Reifestatus als wichtigster Störfaktor bei der Vor-

hersage von künftigen Leistungen angesehen (Pearson et al., 2006).  

 

1.5 Auswirkungen der Reifung auf die Möglichkeiten  

Abgesehen vom Leistungssport, hat das Thema Wachstum und Reifung nachweisliche Auswir-

kungen auf die Möglichkeiten, überhaupt am Sport teilzunehmen, da die Faktoren motorische 

Leistung, Körpergrösse und die physiologische Entwicklung von zentraler Bedeutung sind 

(Eisenmann et al., 2020). Athlet_innen mit fortgeschrittenem Reifestatus zu bevorzugen und 

somit auch Verzerrungen in den Auswahlstrategien zu gewährleisten, haben ausserdem zu er-

heblichen Abbruchquoten im Nachwuchsfussball geführt (Mujika et al., 2009). Diese Auswir-
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kungen zeigen, wie wichtig es ist, dass die Interessengruppen (Politik, Verwaltung, Trainer_in-

nen, Eltern und Kinder), die Themen Wachstum und Reifung verstehen, um eine positive Er-

fahrung im Jugendsport zu gewährleisten. Das Thema Reifung in Sportsystemen sorgt nicht nur 

im Fussball für Verzerrungen in der TI, sondern auch in anderen körperlich anspruchsvollen 

Sportkontexten wie Baseball, Basketball, Football, Eishockey oder Volleyball. Wiederum 

wurde festgestellt, dass Jugendliche, die an Selektionstrainings berücksichtigt wurden, mit 

grösserer Wahrscheinlichkeit früh im Auswahljahr geboren wurden oder eine Frühreife aufwie-

sen (Baxter-Jones et al., 2020). Auch Untersuchungen in weiblichen Sportkontexten haben ge-

zeigt, dass vor allem der RAE in der TI für Verzerrungen sorgen kann (Smith et al., 2018). Dass 

durch die Anwendung von korrigierten Anpassungsverfahren die Einflüsse von Reifungs- und 

chronologischen Altersunterschieden im Jugendsport beseitigt werden können, haben Studien 

in einzelnen Sportarten aufgezeigt (Abbott et al., 2021). Es hat sich auch gezeigt, dass die An-

sätze teilweise in Einzelsportarten erfolgreich eingesetzt werden können (Rudern, Bodybuil-

ding), es aber bei den Mannschaftssportarten wie im Fussball problematisch wird (Vaeyens et 

al., 2008). Dadurch, dass in den Mannschaftssportarten eine gewisse Abhängigkeit zwischen 

den Spieler_innen herrscht, sind die korrigierten Anpassungsverfahren nicht leicht anwendbar 

(Eisenmann et al., 2020). Die Literatur weist darauf hin, dass bei der Anwendung von Korrek-

turen für Reifungsunterschiede auf die Wahl der Methode zur Schätzung des Reifegrads der 

Individuen geachtet werden muss (Fransen et al., 2021).  

 

1.6 Bemühungen und Ideen bisher  

Die bisherigen Bemühungen zur Minimierung von Reifungsverzerrungen in Mannschaftssport-

arten sind vor allem in der Ausbildung von Trainer_innen und Scouts, in der Messung und 

Bewertung der Reife sowie der Trainer_innen und Wettkampfstruktur zu finden, um das Wissen 

zu verbessern und das Bewusstsein für das Problem zu schärfen (Eisenmann et al., 2020). Die 

meisten Entwicklungen von solchen Strategien wurden für nationale Fussballverbänden durch-

geführt (Cumming et al., 2018). Die Verkleinerung der Altersspanne und eine engere Abstim-

mung der Gruppen dient dabei als Ansatz, um der Reifeverzerrung durch das biologische oder 

chronologische Alter entgegenwirken zu können (Vaeyens et al., 2008; Williams & Reilly, 

2000).  
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1.6.1 Ansatz Biobanding  

Eine engere Abstimmung der Gruppen wurde durch den Wettbewerb mit dem Biobanding ein-

geführt. Beim Biobanding werden die Unterschiede in der körperlichen Reife im Fussball be-

rücksichtigt. In der vorliegenden Studie (Vandendriessche et al., 2012) wurde die Auswirkung 

von Biobanding auf die technische und körperliche Leistung von jugendlichen Elitefussballern 

untersucht. 25 männliche Fussballspieler (11-15 Jahre) aus einer englischen Premier-League-

Fussballmannschaft nahmen an Biobanding und chronologischen Wettkämpfen teil. Die physi-

schen und technischen Leistungsdaten wurden dabei erhoben. Die Körpergrösse der Athleten 

war zwischen 85-90 % der geschätzten Erwachsenengrösse (% PAH). Anhand dieser Daten 

wurden die Spieler in Frühentwickler, Normalentwickler und Spätentwickler eingeteilt. Bei den 

Frühentwicklern wurde festgestellt, dass signifikant mehr Kurzpässe gespielt wurden, signifi-

kant weniger Dribblings stattfanden und sie die wahrgenommene Anstrengung während des 

Wettkampfes mit dem Biobanding als höher einstuften im Vergleich mit den chronologischen 

Wettkämpfen. Signifikant mehr Dribblings und Kurzpässe und signifikant weniger lange Pässe 

wurden bei den normal Entwicklern während des Biobanding Wettbewerbs festgestellt. Bei den 

Spätentwicklern wurden signifikant weniger lange Pässe und signifikant mehr Tacklings wäh-

rend des Biobanding Wettbewerbs beobachtet. Keine signifikanten Unterschiede zwischen den 

Wettbewerbsformaten wurden im Bereich der körperlichen Leistung festgestellt. Die Ergeb-

nisse zeigen, dass sich die technischen Anforderungen im Wettkampf mit Biobanding im Ver-

gleich zum chronologischen Wettkampf verändern, ohne dass sich die körperlichen Anforde-

rungen verringern. Der Wettkampf mit dem Biobanding kann Athleten, abhängig von ihren 

spezifischen Entwicklungsbedürfnissen und ihrem Reifegrad, verschrieben werden (Abbott et 

al., 2019). Um die Wirksamkeit ihres Talentidentifikationsprogrammes zu erhöhen, hat der bel-

gische Fussballverband neben den normalen Nationalmannschaften (U16 und U17) auch zwei 

Nationalmannschaften nominiert, die sich aus pünktlich bis spät reifenden Spielern zusammen-

setzt. Diese Initiative zielt darauf ab, das Risiko des Ausscheidens von spätreifen Spielern zu 

verringern und das Potenzial der entsprechenden Spielern zu fördern (Vandendriessche et al., 

2012). In einer weiteren Studie zum Thema Biobanding wurden wiederum Nachwuchsfussbal-

ler aus der englischen Premier League untersucht. Die Spieler waren zwischen 11 und 14 Jahren 

alt und wiesen eine prognostizierte Erwachsenenkörpergrösse von 85-90 % auf. Die Spieler 

traten in drei Spielen 11 gegen 11 auf einem grossen Spielfeld gegeneinander an. Nach den 

Spielen wurden sie gebeten, ihre Erfahrungen bei der Teilnahme am Biobanding Turnier mit 

der Teilnahme an einem Turnier ihrer Altersgruppe zu vergleichen. Die Auswertung zeigte, 

dass alle Spieler die Teilnahme am Biobanding Turnier als eine positive Erfahrung einstuften 



14 

und der Premier League empfahlen, das Biobandingformat in das bestehende Spielprogramm 

zu integrieren. Die Spiele mit dem Biobanding Ansatz beschrieben die Spieler mit dem frühen 

Reifegrad als körperlich anspruchsvoller, im Vergleich zu den Spielen in den Altersklassen-

wettbewerben. Zudem mussten sie ihren Spielstil anpassen und mehr Wert auf Technik und 

Taktik legen. Die später reifenden Spieler empfanden die Spiele mit Biobanding als körperlich 

weniger anspruchsvoll, schätzten aber die Möglichkeit, ihre physischen, technischen und psy-

chologischen Fähigkeiten einzusetzen und zu entwickeln. Daher kamen die Forscher zum 

Schluss, dass Biobanding-Strategien einen positiven Beitrag zur ganzheitlichen Entwicklung 

von Nachwuchsfussballern haben können (Cumming et al., 2018). 

 

1.6.2 Studie mit Trikotnummerierung im Fussball  

Eine weitere Option, um die Verzerrung durch die Nichtberücksichtigung des biologischen oder 

relativen Alters aufzuhalten, wurde in den folgenden Studien (Mann & van Ginneken, 2017) 

gezeigt. Die erste Studie zeigte, wie die Nummerierung der Trikots von Nachwuchsfussball-

spielern, entsprechend dem relativen Alter innerhalb eines Jahrgangs bei Talentauswahlspielen, 

die Verzerrung verhindern kann. In der Studie beobachteten Talentsichter die Spiele der Nach-

wuchsfussballer und bewerteten die Spieler auf der Grundlage ihres Potenzials. Die Sichter 

erhielten unterschiedliche Informationen über das Alter der Spieler. Eine Gruppe der Talent-

sichter erhielt keine Altersangaben, die zweite Gruppe erhielt die Angaben der Geburtsdaten 

der Spieler und die dritte Gruppe erhielt das Wissen, dass die Nummern auf den Trikots dem 

relativen Alter der Spieler entsprachen. Die Ergebnisse zeigten, dass es eine signifikante Selek-

tionsverzerrung für die Sichter in der Gruppe ohne Altersangaben gab. Auch wenn die Talent-

sichter die Geburtsdaten kannten, blieb die Verzerrung ebenfalls bestehen. Jedoch konnte die 

Selektionsverzerrung beseitigt werden, wenn die Sichter die Spiele mit dem Wissen verfolgten, 

dass die Rückennummer dem relativen Alter der Spieler entsprach. Somit kann die mit der RAE 

verbundene Selektionsverzerrung reduziert werden, wenn die Talentsichter über das Alter in 

geeigneter Weise informiert wurden (Mann & van Ginneken, 2017). 

Die zweite Studie (Lüdin et al., 2022) untersuchte mit einem randomisierten Parallelgruppen-

design die Auswirkungen der Kennzeichnung von männlichen U11 Nachwuchsfussballern 

durch eine Trikotnummerierung die reifungsabhängig geschah. Die Talentsichter_innen wur-

den in zwei Gruppen eingeteilt. Eine Gruppe war informiert über die Reifung anhand der Tri-

kotnummerierung und die zweite Gruppe hatte keine Kenntnisse über die reifungsbedingte 

Spielerkennzeichnung. Die Ergebnisse zeigten, dass die informierten Talentsichter_innen sig-

nifikant weniger wahrscheinlich die reiferen Spieler, als diejenigen mit dem grössten Potenzial 
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einstuften. Es stellte sich jedoch heraus, dass es keine Verzerrung in der Kontrollgruppe der 

Talentsichter_innen gab, die keine Informationen über die Reifekennzeichnung hatten. Bei den 

Sichter_innen, die die Kennzeichnung kannten, war sogar eine umgekehrte Reifungsverzerrung 

zu beobachten. Das heisst, die weniger reifen Spieler wurden eher auswählt. Nichtsdestotrotz 

zeigen die Ergebnisse der Studie, dass die Spielerkennzeichnung ein wirksames Mittel ist, die 

Einstufungen der Talentsichter_innen zu verändern und wahrscheinlich eine nützliche Strate-

gie, um einer Verzerrung durch den Reifegrad vorzubeugen (Lüdin et al., 2022). 

 

1.7 Subjektive Trainer_inneneinschätzung des biologischen Entwicklungstandes  

Wie bei der Studie nach (Lüdin et al., 2022) beschrieben, gab es bei den Talentsichter_innen, 

die keine Informationen über das biologische Alter hatten, keine Verzerrung bei der Selektion 

der Spieler. Aus diesen Ergebnissen kann vermutet werden, dass der Reifegrad im Durchschnitt 

die Selektionsentscheide der Talentsichter_innen nicht beeinflusste. Wie valide die subjektive 

Trainereinschätzung in Bezug auf die biologische Entwicklung ist, untersuchte auch die Studie 

nach (Romann et al., 2017). Es wurde das Skelettalter, die Berechnung des biologischen Alters 

durch die Mirwald-Methode (Mirwald et al., 2002) und die subjektive Trainereinschätzung des 

biologischen Alters verglichen. Das Skelettalter gilt als der zuverlässigste Indikator für die Be-

stimmung der biologischen Entwicklung (Malina, Bouchard, et al., 2004; Rüeger et al., 2022). 

Die herkömmliche Methode zur Beurteilung des Skelettalters basiert auf dem Vergleich zwi-

schen Knochenmerkmalen und Referenzbildern von Röntgenaufnahmen der Handgelenke 

(Greulich & Pyle, 1959) oder der FELS-Methode (Chumela et al., 1989). Die Einschätzungen 

durch das Skelettalter sind jedoch mit praktischen sowie ethischen Problemen und hohen Kos-

ten verbunden (Sherar et al., 2010). Die Belastung durch die Strahlen ist das Hauptproblem bei 

der Anwendung der Röntgenbestrahlung (Hall, 2009). Um schädlichen Auswirkungen von 

Strahlen vorzubeugen, sollten Kinder und Jugendliche nur minimaler Strahlenexposition aus-

gesetzt werden. Dadurch stellt die Vermeidung von Strahlung ein wichtiges Thema in der Be-

urteilung der biologischen Entwicklung dar. Eine Technik, die in der Literatur häufig verwendet 

wird, ist die Berechnung durch die mathematische Gleichung nach (Mirwald et al., 2002). Der 

Ansatz hat sich als gut reproduzierbar erwiesen und stimmt mit dem durch die Röntgenaufnah-

men berechneten Reifestatus der Handgelenke überein (Matsudo & Matsudo, 1994; Mirwald et 

al., 2002). (Malina, Eisenmann, et al., 2004) haben jedoch gezeigt, dass zwischen der FELS-

Methode und der berechneten biologischen Entwicklung durch die Mirwald-Methode keine 

ausreichende Korrelation vorhanden ist. Durch diesen Erkenntnisgewinn kamen sie zum 

Schluss, dass die Mirwald-Methode nicht empfindlich genug sei, um den Reifegrad der Spieler 
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zu klassifizieren. In der Studie nach (Romann et al., 2017) wurden 121 Nachwuchsfussballspie-

ler, die zum unter 15 jährigen Nachwuchstag des Schweizerischen Fussballverbandes eingela-

den wurden, mit den obengenannten Methoden nach ihrer biologischen Entwicklung einge-

schätzt. Die subjektive Trainereinschätzung wurde von den sechs Nationaltrainern durchge-

führt, die für die Nationalmannschaften der unter 15-jährigen bis unter 21-jährigen Nachwuchs-

fussballern in der Schweiz zuständig waren. Das Skelettalter der Spieler betrug 13,9 ± 1,1 Jahre 

und wich nicht signifikant vom chronologischen Alter ab. Die Auswertung zeigte, dass es eine 

mässige Übereinstimmung zwischen dem Skelettalter und der Mirwald-Methode gab. Die 

Übereinstimmung zwischen dem Skelettalter und der subjektiven Trainereinschätzung war hin-

gegen moderat und somit höher als die Übereinstimmung der subjektiven Trainereinschätzung 

und der Mirwald-Methode. Die Übereinstimmung der subjektiven Trainereinschätzung und der 

Mirwald-Methode war ebenfalls mässig. Der Vorteil der subjektiven Trainereinschätzung 

scheint in seinem ganzheitlichen Ansatz zu liegen und in seiner Durchführbarkeit. Die subjek-

tive Trainereinschätzung kann sich auf die Person als Ganzes konzentrieren und scheint daher 

eine akzeptable Alternative zu sein, um die biologische Reife von Nachwuchsfussballern zu-

verlässig einzuschätzen. 

 

1.8 Forschungslücken 

Die Literatur zu den Themen Talentselektion, biologische Entwicklung oder subjektive Trai-

ner_inneneinschätzung konzentriert sich vornehmlich auf den Nachwuchs-Leistungssport und 

lässt den Breitensport aussen vor. So auch die Studie nach (Romann et al., 2017). Alle Spieler 

gehörten zu den besten unter-15-jährigen Nachwuchsfussballspieler der Schweiz. Zudem waren 

die Trainer, die die Einschätzungen vorgenommen haben, ebenfalls im Leistungssport tätig. Es 

handelte sich um die sechs Nationaltrainer der unter-15 -jährigen bis unter 21-jährigen Nach-

wuchsfussballspieler der Schweiz. Weiter gab es bisher keine Untersuchungen, ob es Unter-

schiede bei der subjektiven Trainer_inneneinschätzung der biologischen Entwicklung zwischen 

den Trainer_innen der unterschiedlichen Stufen gibt. 

  

1.9 Ziel und konkrete Fragestellung 

 

1.9.1 Ziel der Studie  

Angesichts der Notwendigkeit, die Reifungsunterschiede bei der Spieler_innenselektion und 

der TI besser zu berücksichtigen und die Thematik der biologischen Entwicklung auch im Brei-

tensport-Nachwuchsfussball zu thematisieren, ist das Ziel dieser Studie zu untersuchen, wie die 
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Übereinstimmung der subjektive Trainer_inneneinschätzung im Verglich mit der Methode nach 

Mirwald (Mirwald et al., 2002) im Nachwuchs-Breitensportfussball ist. Zudem wird untersucht, 

ob es zwischen den Trainer_innenstufen B, C, und D Unterschiede in der subjektiven Einschät-

zung des biologischen Entwicklungstandes im Verglich mit der Mirwald-Methode gibt.   

 

1.9.2 Fragestellungen 

a) Wie ist die Übereinstimmung der subjektive Trainer_inneneinschätzung des biologischen 

Entwicklungstandes von U-14 Junioren durch Trainer_innen der Stufen B, C, D im Nachwuchs 

-Breitensportfussball mit der der Methode nach Mirwald? 

 

b) Gibt es Unterschiede bei der Übereinstimmung der subjektiven Trainer_inneneinschätzung 

von U-14 Junioren mit der Mirwald-Methode in Bezug auf den biologischen Entwicklungstand 

zwischen den Trainer_innen der Stufen B, C, D im Nachwuchs-Breitensportfussball. 

  



18 

2 Methoden 

 

2.1 Stichprobe  

Bei den Teilnehmer_innen, die die Spieler nach ihrem biologischen Entwicklungstand einge-

schätzt haben, handelte es sich um 38 freiwillig teilnehmende Trainer_innen (Trainer_innener-

fahrung: 44.1  26.5 Jahre) der Stufen B, C und D des Nordwestschweizer Fussballverbandes 

im Breitensport-Nachwuchsfussball. Es nahmen 5 Trainer_innen der Stufe D, 20 der Stufe C 

und 13 der Stufe B teil. Der Stufe D gehören Spieler_innen der Jahrgänge 2010 / 2011 an, der 

Stufe C Spieler_innen der Jahrgänge 2008 / 2009 und der Stufe B die Jahrgänge 2006 / 2007. 

Die Trainer_innen wurden alle vom Schweizerischen Fussballverband ausgebildet und die Se-

lektion und Beurteilung von Spieler_innen gehörte zu ihren Aufgaben als Trainer_innen. Der 

Nordwestschweizer Fussballverband wurde bewusst gewählt, damit kein Vorwissen zu den 

Spielern des SC (Sportclub) Kriens vorhanden war.  

Die Fotos wurden zu Beginn eines Testspieles mit 17 Spielern des Sportclubs Kriens (Alter: 

13.1  0.3 Jahre, Grösse: 161.5 cm  11.1cm, Gewicht: 46.7 kg  8.8 kg) gemacht. Alle Spieler 

gehörten der Footeco 14 Mannschaft des SC Kriens an.  

 

2.2 Studiendesign  

Zu Beginn der Vorbereitungsphase eines Testspieles innerhalb der Footeco 14 Mannschaft des 

SC Kriens wurden die anthropometrischen Messungen nach standardisierten Protokollen durch-

geführt. Die Körpergrösse, die Sitzgrösse und das Körpergewicht wurden von allen Spielern 

erhoben. Anhand dieser Werte konnte mittels der Mirwald-Methode (Mirwald et al., 2002) das 

biologische Alter der Spieler errechnet werden. Direkt vor dem Spielbeginn wurden die Spieler 

gebeten, sich für ein Foto vor der Kamera (Panasonic, Camcorder, HC-WX979) zu positionie-

ren. Mittels Bodenmarkierung hatten alle Spieler die gleiche Position zur Kamera. Fotografiert 

wurde der Oberkörper inklusive Gesichtspartie von vorne und von hinten.  

Alle Trainer_innen des Nordwestschweizer Fussballverbandes der Stufen B, C und D wurden 

per E-Mail angefragt, an der Studie teilzunehmen. Mit einen online Link, der im E-Mail ange-

wählt werden konnte, hatten die Trainer_innen Zugang zu Unipark und somit zu der Aufgaben-

stellung und zur Spielereinschätzung. Zudem gaben die Trainer_innen an, auf welcher Stufe sie 

Mannschaften trainieren und wie viele Jahre Erfahrung sie als Trainer_innen haben.   
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2.3 Untersuchungsinstrumente 

 

2.3.1 Körpergrösse stehend   

Die Körpergrösse der Spieler wurde mit einem Stadiometer (Seca 217, Seca, Hamburg, 

Deutschland) gemessen. Gemessen wurde die Distanz zwischen dem Boden und dem Scheitel 

des Kopfes, wobei beide Füsse den Boden vollumfänglich berührten. Die Messung der Körper-

grösse wurde ohne Schuhwerk durchgeführt, zudem wurde die Körpergrösse auf eine Dezimal-

stelle genau gemessen. Es wurden zwei Messungen nacheinander durchgeführt. War der Mess-

unterschied geringer als 0.4 cm, wurde der Mittelwert der beiden Messungen genommen. Bei 

einer grösseren Differenz als 0.4 cm wurde der Vorgang wiederholt (Schweizerischer Fussball-

verband., 2008).  

 

2.3.2 Körpergrösse sitzend 

Die Körpergrösse im Sitzen ist gleichbedeutend mit der Distanz zwischen Scheitel und der 

Sitzoberfläche und wurde ebenfalls mit dem Stadiometer (Seca 217, Seca, Hamburg, Deutsch-

land) gemessen. Wiederum wurde eine gestreckte Haltung eingenommen, der Blick wurde nach 

vorne gerichtet und die Hände lagen locker auf den Oberschenkeln. Die Sitzgrösse wurde eben-

falls auf eine Dezimalstelle genau gemessen. Wiederum wurden zwei Messungen durchgeführt, 

wobei die Vorgehensweise gleichblieb, wie bei der Messung der Körpergrösse im Stehen 

(Schweizerischer Fussballverband., 2008). 

 

2.3.3 Körpergewicht 

Das Körpergewicht wurde ohne Schuhwerk und mit minimaler Bekleidung mittels digitaler 

Personenwaage (Seca 803, Seca, Hamburg, Deutschland) gewogen. Die Waage wurde vor je-

dem Messvorgang kalibriert und das Gewicht wurde auf eine Dezimalstelle genau gemessen. 

Auch hier wurden zwei aufeinanderfolgende Messungen durchgeführt. Betrugen die Abwei-

chung der Messung weniger als 0.4 kg, wurde der Mittelwert der beiden Messungen als Ergeb-

nis gewertet. Sofern die Differenz der beiden Messungen grösser als 0.4 kg war, wurde der 

Vorgang wiederholt (Schweizerischer Fussballverband., 2008). 

 

2.3.4 Mirwald-Methode 

Die Methode nach Mirwald (Mirwald et al., 2002) verwendet einfach zu bestimmende Körper-

masse, um anschliessend mittels einer mathematischen Formel den biologischen Entwicklungs-

tand zu ermitteln. Die Formel setzt sich aus dem Geburtsdatum, dem Alter, dem Körpergewicht 
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(kg), der Körpergrösse (cm) und der Sitzgrösse (cm) zusammen. Das Ergebnis der Gleichung 

ist ein Zahlenwert, der «Maturity-Offset» genannt wird. Der «Maturity-Offset-Wert» drückt 

den Abstand vom chronologischen Alter bis zum prognostizierten Alter beim Höhepunkt des 

Wachstumsschubes (engl. «Age at Peak Height Velocity» (APHV)) aus. Maturity-Offset 

(years) = -9.236 + (0.0002708 * Leg Length *Sitting Height)) + (-0.001663 * (Age * Leg 

Length)) + (0.007216 * (Age*Sitting Height )) + (0.02292 * (Weight / Height * 100)).  

Der APHV-Wert ist der entscheidende Parameter für die Einschätzung des biologischen Ent-

wicklungsstandes. Durch diesen Zahlenwert erfolgt die Einteilung des biologischen Entwick-

lungsstandes in früh-, möglicherweise früh, durchschnittlich-, möglicherweise spät und spät-

entwickelt. Um diese Einteilung vornehmen zu können, wird der «Maturity-Offset-Wert» vom 

chronologischen Alter subtrahiert. Ist der anschliessende Wert > + 1Jahr = früh entwickelt, > + 

0.5 Jahre / < +1Jahre = möglicherweise früh entwickelt, +/- 0.5Jahre = durchschnittlich entwi-

ckelt, > - 0.5Jahre / < -1Jahre möglicherweise spät entwickelt und > -1Jahr = spät entwickelt.   

(Mirwald et al., 2002) konnten anhand ihrer Längsschnittstudie aufzeigen, dass männliche Pro-

banden beim Höhepunkt des Wachstumsschubes ein Durchschnittsalter von 13.8 ± 0.9 Jahren 

aufwiesen. 

 

2.3.5 Fragebogen 

Die Fotos der Spieler wurden in den Fragebogen der Plattform Unipark eingebettet und an-

schliessend per Mail an die Trainer_innen versendet. Die Trainer_innen hatten zuerst die Auf-

gabe, sich über die Einflüsse des biologischen Entwicklungstandes zu informieren. Anschlies-

send mussten sie mittels Nummern den biologischen Entwicklungsstand der Spieler einschät-

zen. Die Nummer 1 stand für Frühentwickler, die Nummer 2 für möglicherweise Frühentwick-

ler, Die Nummer 3 für Normalentwickler, die Nummer 4 für möglicherweise Spätentwickler 

und die Nummer 5 für Spätentwickler. Im Anschluss an die Zuteilung, wurden die Trainer_in-

nen zur ihrer aktuellen Stufe als Trainer_in befragt (D, C, B) und wie lange sie schon als Trai-

ner_in tätig waren. 

 

2.4 Datenauswertung  

 

2.4.1 Datensatz erstellen  

Die erhaltenen subjektiven Trainer_inneneinschätzungen zum biologischen Entwicklungsstand 

der U-14 Spieler des SC-Kriens, sowie die berechneten biologischen Entwicklungstände der U-
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14 Spieler des SC Kriens mittels Mirwald-Methode (Mirwald et al., 2002), wurden in dem Ta-

bellenkalkulationsprogramm Excel (Microsoft Excel für Windows 2007, Microsoft Corpora-

tion, Redmond, USA) zusammengetragen.  

 

2.4.2 Statistik 

In einem ersten Schritt wurde die Übereinstimmung jeder subjektiven Trainer_inneneinschät-

zung im Vergleich mit den berechneten Werten der Mirwald-Methode (Mirwald et al., 2002) 

mittels Cohens Kappa Koeffizient berechnet (Kvålseth, 1989). Aus den einzelnen Cohens 

Kappa Koeffizienten konnte anschliessend der Mittelwert berechnet werden. Mittels one 

sample t-test (Gerald, 2018) wurde ermittelt, ob der Mittelwert der Cohens Kappa Koeffizienten 

signifikant von 0 abweicht. Zudem konnte der erhaltene Cohens Kappa Koeffizient mittels der 

Tabelle nach (Landis & Koch, 1977) interpretiert werden. >0.8 = fast perfekt, >0.6 substanziell, 

>0.4 = moderat, >0.2 = mässig, 0-0.2 = gering, <0 = mangelhaft. 

Die zweite Fragestellung, in Bezug auf die Übereinstimmung der subjektiven Trainer_innen-

einschätzung zwischen den Trainer_innenstufen B, C und D, wurde mit einer one way ANOVA 

(Heiberger & Neuwirth, 2009) überprüft. Durch diesen statistischen Test konnten allfällige Un-

terschiede in der Übereinstimmung mit der Mirwald-Methode (Mirwald et al., 2002) zwischen 

den Stufen B, C und D untersucht werden. Für alle statistischen Tests wurde ein p-Wert < 0.05 

als signifikant angenommen. Sämtliche statistischen Berechnungen wurden mit dem Statistik-

programm Jamovi (Das jamovi-Projekt 2022) vorgenommen. 
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3 Resultate  

Der one sample t-test ergab, dass der durchschnittliche Cohens Kappa Koeffizient sich mit ei-

nem Wert von (M = 0.1, SD = 0.14) signifikant von 0 unterscheidet (p <.001). Der Cohens 

Kappa Koeffizient von 0.1 wird gemäss (Landis & Koch, 1977) als gering eigestuft.  

Die one way ANOVA ergab, dass es keinen statistisch signifikanten Unterschied zwischen den 

Gruppen B, C, und D gab F(2,35) = 1.63, p = 0.210. In Abbildung 1 sind die Cohens Kappa 

Koeffizienten der Stufen B, C und D mittels Boxplots dargestellt.  

 

Abbildung 1 

Boxplots von den Cohens Kappa Koeffizienten der Trainer_innen-Stufen B, C und D  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Anmerkung. Cohens Kappa Trainer_innen Stufe B (M = 0.12, SD = 0.12), Cohens Kappa Trainer_innen Stufe C 

(M = 0.11, SD = 0.16), Cohens Kappa Trainer_innen Stufe D (M = 0.0, SD = 0.12).  
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4 Diskussion  

Es besteht kaum ein Zweifel daran, dass die biologische Entwicklung ein wichtiger Aspekt der 

TI und der TE ist (Vaeyens et al., 2008). In der vorliegenden Studie wurde zum einen unter-

sucht, wie die Übereinstimmung der subjektive Trainer_inneneinschätzung des biologischen 

Entwicklungstandes von U-14 Junioren durch Trainer_innen der Stufen B, C und D im Nach-

wuchs -Breitensportfussball mit der Mirwald-Methode (Mirwald et al., 2002) ist. Die Ergeb-

nisse haben gezeigt, dass die subjektive Trainer_inneneinschätzung des biologischen Entwick-

lungsstandes von U-14 Junioren durch Trainer_innen der Stufen B, C und D im Nachwuchs-

Breitensportfussball im Vergleich mit der Mirwald-Methode eine geringe Übereinstimmung 

aufweist. Der durchschnittliche Cohens Kappa Koeffizient (Kvålseth, 1989) unterschied sich 

signifikant von 0, hatte aber mit dem Wert 0.1 eine geringe Ausprägung. Zum anderen wurde 

untersucht, ob es Unterschiede beim Vergleich der Übereinstimmung der subjektiven Trainer-

einschätzung von U-14 Junioren in Bezug auf den biologischen Entwicklungstand zwischen 

den Trainer_innen der Stufen B, C und D im Nachwuchs-Breitensportfussball gab. Die Ergeb-

nisse zeigten hier, dass es keine signifikanten Unterschiede beim Vergleich der Übereinstim-

mung der subjektiven Trainer_inneneinschätzung von U-14 Junioren in Bezug auf den biologi-

schen Entwicklungstand zwischen den Trainer_innen der Stufen B, C, D im Nachwuchs-Brei-

tensportfussball gab.  

Ein Ziel der Studie ist es, dem Thema Reifungsunterschiede im Breitensport Nachwuchsfuss-

ball mehr Aufmerksamkeit zu generieren und Trainer_innen im Breitensport Nachwuchsfuss-

ball für die Thematik zu sensibilisieren. Die Problematik der Überpräsentation von frühreifen 

Spielern ist in vielen Jugendfussballakademien zu beobachten (Hill et al., 2020; Johnson et al., 

2017). Ein Grund dafür könnte sein, dass die Athleten früher in die Pubertät kommen und somit 

vorübergehende anthropometrische und physiologische Vorteile besitzen. (Meylan et al., 2010). 

Diese anthropometrischen und physiologischen Vorteile wirken sich auf die Hauptbereiche 

Technik, Taktik, Physis und Psyche der sportlichen Leistung aus. Die Reifung und das Wachs-

tum stehen vor allem in engem Zusammenhang mit körperlichen Eigenschaften wie Kraft und 

Geschwindigkeit (Malina, Eisenmann, et al., 2004; Till et al., 2017), die in vielen Sportarten 

Eigenschaften sind, die den Unterschied ausmachen können. Durch diese reifungsbedingten 

Nachteile werden spät reifende Athleten mit weniger grosser Wahrscheinlichkeit für weiterfüh-

rende Programme ausgewählt oder selektioniert (Unnithan et al., 2012). Da die reifungsbeding-

ten Vorteile aber verschwinden, sobald alle Athleten ihre Erwachsenengrösse erreicht haben, 

schliesst dieses Vorgehen unabsichtlich eine Vielzahl von potenziellen Kandidaten von diesem 



24 

Auswahlverfahren aus (Johnson et al., 2017). Ein weiterer Grund für die Überpräsentation von 

frühreifen Spielern scheint zu sein, dass die Talenterkennung/Selektion in der Phase der Ado-

leszenz durchgeführt wird. (Pearson et al., 2006). Das Thema Reifung stellt nicht nur im Leis-

tungssport ein Problem dar, sondern hat nachweislich Auswirkungen auf die Möglichkeiten 

überhaupt Sport zu treiben (Eisenmann et al., 2020). Im Nachwuchsfussball wurde festgestellt, 

dass erhebliche Abbruchquoten auf Verzerrungen der Auswahlstrategien durch fortgeschrittene 

biologische Entwicklung zurückzuführen sind. (Mujika et al., 2009). Die beschriebene Proble-

matik hat dazu geführt, ein Augenmerk auf die Thematik des biologischen Entwicklungstandes 

und deren subjektiven Einschätzung von Nachwuchs-Trainer_innen im Breitensportfussball zu 

legen.  

Wie die Übereinstimmung der subjektive Trainer_inneneinschätzung in Bezug auf die biologi-

sche Entwicklung ist, untersuchte die Studie nach (Romann et al., 2017). In dieser Studie wurde 

das Skelettalter, die Berechnung des biologischen Alters durch die Mirwald-Methode (Mirwald 

et al., 2002) und die subjektive Trainereinschätzung des biologischen Alters miteinander ver-

glichen. Es wurden 121 Nachwuchs Fussballspieler des Schweizerischen Fussballverbandes 

mit den obengenannten Methoden nach ihrer biologischen Entwicklung eingeschätzt. Sechs 

Nationaltrainer, die für die 15-jährigen bis unter 21-jährigen Nachwuchsfussballer in der 

Schweiz zuständig waren, führten die subjektiven Trainereinschätzungen des biologischen Ent-

wicklungstandes durch. Die Resultate zeigten eine mässige Übereinstimmung zwischen dem 

Skelettalter und der Mirwald-Methode. Die Übereinstimmung zwischen dem Skelettalter und 

der subjektiven Trainereinschätzung war hingegen moderat und somit höher als die Überein-

stimmung der subjektiven Trainereinschätzung und der Mirwald-Methode, die mässig ausfiel. 

Daher kamen die Forscher_innen zum Schluss, dass die subjektive Trainereinschätzung im 

Leistungs-Nachwuchsfussball eine akzeptable alternative zu sein scheint, um die biologische 

Reife von Nachwuchsfussballern zuverlässig einzuschätzen. In der vorliegenden Studie wurde 

die subjektive Trainer_inneinschätzung mit den Ergebnissen der Mirwald-Methode verglichen. 

Heraus kam eine geringe Übereinstimmung, was eine tiefere Übereinstimmung zeigt als in der 

Studie nach (Roman et al., 2017). Es kann also gesagt werden, dass die beide Untersuchungen 

zeigen, dass die Übereinstimmung der subjektiven Trainer_inneneinschätzung im Vergleich 

mit der Mirwald-Methode eine geringe/mässige Übereinstimmung aufweist. Wie die Überein-

stimmung der subjektiven Trainer_inneneinschätzungen der hier abgebildeten Studie mit den 

Werten des Skelettalters gewesen wären, kann nur vermutete werden. Die Problematik der Mir-

wald-Methode wird in der Limitation aufgegriffen.  
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Ein Grund, warum die Übereinstimmung gering ausfiel, könnte sein, dass die Trainer_innen bei 

der vorliegenden Studie, lediglich ein Foto des Oberkörpers und des Kopfes zur Einschätzung 

zur Verfügung hatten. Das Konstrukt der biologischen Reifung ist sehr komplex. Dazu gehört 

das Skelettsystem, Aspekte der sexuellen Reifung, die somatische Reifung oder das Tempo und 

der Zeitpunkt des Wachstums während dem Wachstumsschub. Somit ist die biologische Ent-

wicklung ein komplexes Zusammenspiel zwischen Tempo, Status und Timing. Der Vorteil der 

subjektiven Trainer_inneneinschätzung liegt in seinem ganzheitlichen Ansatz. Die Trainer_in-

nen können sich ein ganzheitliches Bild der Athlet_innen machen und daher eine Vielzahl von 

kritischen Elementen in die Einschätzung einfliessen lassen, die die Reife bestimmen (Romann 

et al., 2017). Zudem kennen die Trainer_innen die Spieler_innen oft persönlich und sehen sie 

wöchentlich im Training. Viele der Vorteile, die die subjektive Trainer_inneneinschätzung mit-

bringt, kamen durch die Fotos nicht zum Tragen. Die Fotos in dieser Studie wurden der Ganz-

heitlichkeit, die die subjektive Trainer_inneneinschätzung auszeichnet, nicht gerecht. 

In Bezug auf die zweite Fragestellung, ob es Unterschiede beim Vergleich der Übereinstim-

mung der subjektiven Trainer_inneneinschätzung von U-14 Junioren in Bezug auf den biologi-

schen Entwicklungstand zwischen den Trainer_innen der Stufen B, C und D im Nachwuchs-

Breitensportfussball gibt, wurden in der Literatur keine gleichen oder ähnlichen Untersuchun-

gen gefunden. Es kann angenommen werden, dass signifikante Unterschiede ausblieben, weil 

die Altersspanne zwischen den Stufen B, C und D nicht weit auseinanderliegt und sich die 

Einschätzungen des biologischen Entwicklungstandes der Trainer_innen zwischen den Stufen 

daher nicht signifikant unterscheidet. Ein weiterer Grund könnte die Trainer_innenerfahrung 

auf anderen Juniorenstufen sein. Aus der Praxis ist bekannt, dass Trainer_innen in ihrer Trai-

ner_innenlaufbahn oft Mannschaften auf verschiedenen Stufen trainieren und daher auch Spie-

ler_innen aus unterschiedlichsten Alterskategorien zu sehen bekommen. Dieser Aspekt könnte 

dazu geführt haben, dass signifikante Unterschiede zwischen den Trainer_innen der Stufen B, 

C und D ausblieben. Die Problematik der geringen Probandenanzahl der Trainer_innen der 

Stufe D wird in der Limitation behandelt. 

Trotz der geringen Übereinstimmung der subjektiven Trainer_inneneinschätzung in dieser Stu-

die, kann gesagt werden, dass die subjektive Trainer_inneneinschätzung eine sehr praktische 

und ganzheitliche Variante darstellt, um die biologische Entwicklung einzuschätzen. Nun muss 

sich die Frage gestellt werden, wie die Übereinstimmung der subjektiven Trainer_innenein-

schätzung in der Praxis erhöht werden kann. Die Ausbildung scheint der richtige Weg zu sein, 

um die Trainer_innen auf die Problematik aufmerksam zu machen. Bemühungen zur Minimie-
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rung der Reifeverzerrung in Mannschaftssportarten sind vor allem in der Ausbildung von Trai-

ner_innen und Scouts zu finden, um das Wissen rund um die Problematik zu verbessern und 

das Bewusstsein zu schärfen (Eisenmann et al., 2020). Ein praktischer Ansatz wäre, dass die 

Trainer_innen regelmässige Mirwald-Messungen (Mirwald et al., 2002) durchführen und so 

klar vor Augen geführt bekommen, wie der biologische Entwicklungsstand der Spieler_innen 

ist. Mit diesen regelmässigen Messungen entwickeln die Trainer_innen ein Gefühl und haben 

zugleich Daten zur Verfügung, die ihnen bei Selektionsentscheiden helfen können. Anschlies-

send an die Messungen nach Mirwald (Mirwald et al., 2002) könnten die Spieler_innen mit 

Trikotnummern entsprechend ihrer biologischen Entwicklung ausgestattet werden. Die Studie 

nach (Lüdin et al., 2022) hat gezeigt, dass dieser Ansatz eine praktikabel Lösung ist, um auf die 

biologische Entwicklung aufmerksam zu machen und Reifeverzerrungen zu verhindern. 

Eine Studie, die sich mit der Thematik der effektivsten Lösung zur Talentselektion auseinan-

dergesetzt hat, kam ebenfalls zum Schluss, dass eine Kombination von Trainer_innenbeurtei-

lungen und wissenschaftlichen Daten die besten Ergebnisse hervorbringen (Sieghartsleitner et 

al., 2019). Ein weitere Ansatz wird in der Studie (Rüeger et al., 2022) diskutiert. Ziel der Über-

sichtsarbeit war, die verschiedenen Ultraschall-Methoden zur Schätzung der biologischen Ent-

wicklung bei Jugendlichen zusammenzufassen, ihre Zuverlässigkeit zu überprüfen und den 

Nutzen und ihre Anwendung in der Praxis aufzuzeigen. Trotz geringem Zeitaufwand bei den 

Messungen, guter Zugänglichkeit und geringen Kosten konnte keine der untersuchten Ultra-

schallverfahren als «Goldstandart» bezeichnet werden. Darum kamen die Forscher_innen zum 

Schluss, dass die Methoden weiterentwickelt werden müssen. Die Ultraschallverfahren sind 

dann eine Möglichkeit, die biologische Reife zuverlässiger einschätzen zu können und die 

Chancengleichheit bei der Talentauswahl zu erhöhen.  

Auch wenn keine empirischen Daten vorliegen, die das Problem der Reifeverzerrung im Brei-

tensport-Nachwuchsfussball belegen, ist es sehr wahrscheinlich, dass diese Problematik vor-

handen ist. Daher wäre auch im Breitensport Nachwuchsfussball der Ansatz Bio-Banding inte-

ressant. Beim Biobanding werden die unterschiedlichen körperlichen Entwicklungen der Spie-

ler_innen berücksichtigt. Ergebnisse aus Studien haben gezeigt, dass sich die technischen An-

forderungen im Wettkampf mit Biobanding im Vergleich mit dem chronologischen Wettkampf 

positiv verändert haben, ohne dass sich die Anforderungen an die Physis verringerten. Somit 

kann der Wettkampf mit Biobanding Spieler gezielt fördern und kann auf ihre Entwicklungs-

bedürfnisse abgestimmt werden (Vandendriessche et al., 2012). Um zu überprüfen, ob dieser 

Ansatz notwendig ist, ob die Ausbildung überhaupt funktioniert und ob sich die Übereinstim-
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mung der subjektiven Trainer_inneneinschätzung in Bezug auf den biologischen Entwicklungs-

stand mit der Methode nach Mirwald (Mirwald et al., 2002) überhaupt verbessert, wären wei-

terführende Fragestellungen in dieser Thematik notwendig. Weitere Untersuchungen sind zu-

dem mit weiblichen Probandinnen notwendig. Bei der Übersichtsarbeit nach (Smith et al., 

2018) kam heraus, dass vor allem der RAE auch im weiblichen Sportkontext weit verbreitet ist. 

Weitere Forschungsarbeiten sind notwendig, um auch das Problem der Verzerrung durch die 

biologische Entwicklung im weiblichen Sportkontext zu untersuchen. Ein darauffolgender 

Schritt wäre dann, die Zuverlässigkeit der subjektive Trainer_inneinschätzung des biologischen 

Entwicklungstandes oder die Verzerrung der Talentselektion durch die unterschiedliche biolo-

gische Entwicklung auch im Juniorinnenfussball zu untersuchen. 

 

4.1 Limitationen 

In der vorliegenden Studie wurde die mathematische Gleichung nach (Mirwald et al., 2002) 

verwendet, um den biologischen Entwicklungstand zu errechnen. Dieser Ansatz wird in der 

Literatur häufig verwendet und hat sich als gut reproduzierbar erwiesen (Matsudo & Matsudo, 

1994; Mirwald et al., 2002). Es gibt jedoch auch Hinweise aus der Literatur, dass die Mirwald-

Methode nicht empfindlich genug ist. (Malina, Eisenmann, et al., 2004) haben gezeigt, dass 

zwischen der FELS-Methode und der berechneten biologische Entwicklung durch die Mirwald-

Methode keine ausreichende Korrelation vorhanden war. Sie kamen daher zum Schluss, dass 

die Mirwald-Methode nicht ausreicht, um den Reifegrad der Spieler_innen korrekt einzuschät-

zen. Als «Goldstandart» und somit als zuverlässigster Indikator, um die biologische Entwick-

lung zu bestimmen, gilt das Skelettalter (Malina, Bouchard, et al., 2004). Zur Beurteilung des 

Skelettalteers werden Knochenmerkmale und Referenzbilder von Röntgenaufnahmen der 

Handgelenke verglichen (Greulich & Pyle, 1959). Jedoch hat auch diese Methode ihre prakti-

schen und ethischen Probleme. Die Methode ist mit hohen Kosten verbunden, zudem stellt die 

Behandlung durch die Röntgenstrahlen das Hauptproblem dar (Sherar et al., 2010). Durch das 

Verwenden des Skelettalters, hätte die Zuverlässigkeit der Resultate der vorliegenden Studie 

erhöht werden können, jedoch waren die Hürden, um diese Methode durchzuführen wie oben 

beschrieben zu hoch. Weiter kann die geringe Probandenanzahl bei den Trainer_innen der Stufe 

D als Limitation genannt werden. Um die zweite Fragestellung in Bezug auf die Unterschiede 

der Übereinstimmung zwischen den subjektiven Trainer_inneneinschätzungen der Stufen B, C 

und D aussagekräftig beantworten zu können, hätte es eine grössere Probandengruppe benötigt, 

da Ausreisser bei fünf Probanden die Resultate stark verändern können.  
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4.2 Stärken  

Diese Studie untersuchte 38 Trainer_innen im Breitensport Nachwuchsfussball der Stufen B, C 

und D, die alle eine Trainer_innenausbildung beim Schweizerischen Fussballverband absolviert 

haben. Die bisherigen Untersuchungen wurden alle im Bereich Leistungssport durchgeführt 

und somit ist die vorliegende Studie die erste, die diese Thematik auch im Breitensport-Nach-

wuchsfussball untersuchte. Eine weitere Stärke der Studie ist, dass die teilnehmenden, männli-

chen Nachwuchsfussballspieler in einer Altersspanne lagen, bei der die grössten Reifeschwan-

kungen zu erwarten sind. Dadurch konnte der grösst mögliche Einfluss auf die Auswahlpro-

zesse beobachtet werden.  
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5 Schlussfolgerung  

Die vorliegende Studie hat sich zum einen mit der Fragestellung, wie die Übereinstimmung der 

subjektive Trainer_inneneinschätzung des biologischen Entwicklungstandes im Breitensport 

Nachwuchsfussball mit der objektiven Methode nach Mirwald (Mirwald et al., 2002) ist, be-

fasst. Die Ergebnisse zeigten eine geringe Übereinstimmung der subjektiven Trainer_innenein-

schätzung mit der objektiven Mirwald.Methode. Zum anderen wurde untersucht, ob sich die 

Übereinstimmung der subjektiven Trainer_inneneinschätzung mit der objektiven Methode nach 

Mirwald zwischen den Stufen B, C und D unterscheidet. Die Resultate zeigten keine signifi-

kanten Unterschiede zwischen den Stufen. Die Untersuchungen zeigen somit auf, dass auch im 

Breitensport-Nachwuchsfussball das Thema biologische Entwicklung vermehrt thematisiert 

werden muss. Mit zunehmendem Wissen und wachsender Erfahrung der Trainer_innen im Um-

gang mit der biologischen Entwicklung, sollte die subjektive Trainer_inneneinschätzung als gut 

anwendbares Werkzeug für die Trainer_innen in der Praxis nicht ausgeschlossen werden. 
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